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K. Oberamt Nagold.

Erklärung des Kriegszustandes
ans Srmd des Art. 88 der ReichMrsissW.

Durch Kaiserliche Verordnung ist das Ge¬
biet - es Deutschen Reiches einschl. des König-
reiches Württemberg in Kriegszustand erklärt
worden.

Die vollziehende Gewalt geht hierdurch an
die Militärbesehlshaber über.

Die Zivilverwaltungs - und Gemeindebehör¬
den haben den Anordnungen und Aufträgen
der Militärbefehlshaber Folge zu leisten.

Der Kriegszustand dient der Durchführung aller
für die Schlagfertigkeit des Heeres und den Schutz
des Reichsgebietes in der gegenwärtigen Lage erfor¬
derlichen Maßnahmen.

Die Förderung dieser Maßnahmen ist Pflicht
jedes Staatsbürgers. Hierzu gehört, alle militäri¬
schen Maßnahmen vor dem Auslande geheim zu
halten. Ich verbiete daher jede Veröffentlichung oder
Mitteilung über Heeresangelegenheiten.

Zuwiderhandlungen gegen die militärischen An¬
ordnungen werden auf das Strengste bestraft.

Ter kommandierende General
des XIH . (Königl. Württ .) Armeekorps.

Bekanntmachung
M. die Erklärung des Kriegszustandes.

Der Kriegszustand ist erklärt worden.
Die Herren Ortsvorsteher werden beaus-

tragt die Erklärung ausrusen zu lassen.
Hiebei ist die gesetzliche vorgesehene Form

der Verkündigung „Unter Trommelschlag oder
Trompetenschall ' nach Möglichkeit zu beachten.

Nagold , den 3s . Juli sysh.
K. Oberamt : Kommerell.

Bekanntmachung.
Das AufsteuM von Luftfahrzeugen, die An¬

wendung von Lichtsignalen und anderen Verstän¬
digungsmitteln ohne Genehmigung der Militär¬
behörden ist verboten.

Ueber landende Luftfahrzeuge ist an die nächste
Zivil- oder Militärbehörde Anzeige zu erstatten.
Landende Luftfahrzeuge sind, wenn eine Unter¬
suchung durch die Militärbehörden nicht alsbald mög¬
lich ist, sofort nach Schriften, Karten usw. zu unter¬
suchen; bei bemannten Fahrzeugen hat sich diese
Untersuchung auch auf die Bemannung zu erstrei¬
ken, sofern sie sich nicht als im deutschen Staats¬
dienst befindlich ausweist. Von dem Untersuchungs-

! befund ist der nächsten Militärbehörde unverzüglich
Mitteilung zu machen.

Nagold, den 31. Juli 1914.
K. Oberamt : Kommerell.

Bekanntmachung.
Die zum militärischen Nachrichtendienst benutz¬

ten Brieftauben tragen die ihnen anvertrauten
Depeschen in Aluminiumhülsen, die an den Schwanz¬
federn oder an den Ständern befestigt sind.

Trifft eine Taube mit Depesche in einem
fremden Taubenschlage ein oder wird sie einge¬
fangen, so ist sie ohne Berührung der an ihr ve-
findlichen Depesche unverzüglich, falls eine Forti-
fikation am Orte, an diese, andernfalls an die
oberste Militärbehörde auszuhändigen. Ist auch
eine Militärbehörde nicht am Orte, so ist die
Taube an den Ortsvorsteher zu übergeben, der
für die Weiterbeförderung der Depesche an die
Militärbehörde oder an den Befehlshaber der
nächsten Truppenabteilung sorgen wird.

Die Durchführung dieses Verfahrens erheischt
die tätige Mitwirkung der gesamten Bevölkerung.
Von ihrer patriotischen Gesinnung wird erwartet,
daß jedermann, der in Besitz einer Brieftaube
gelangt, bereitwillig den vorstehenden Anordnun¬
gen entsprechen wird.

Nagold, den 31. Juli 1914.
K. Oberamt : Kommerell.

A»die BkMermz de; WM.KWsbellichs!
E. M. der Kaiser hat das Reichsgebiet in Kriegszu¬

stand erklärt. Für diese Maßregeln sind lediglich Gründe
der raschen und gleichmäßigen Durchführung der Mobil¬
machung maßgebend und nicht etwa die Besorgnis, daß die
Bevölkerung die vaterländische Haltung werde vermißen
laßen. Die Schnelligkeit und Sicherheit unseres Auf¬
marsches erfordert einheitliche und zielbewußte Leitung der
gesamten vollziehenden Gewalt. Wenn durch die Erklärung
des Kriegszustandes die Gesetze verschärft werden, so wird
dadurch niemand, der das Gesetz beachtet und den Anord¬
nungen der Behörden Folge leistet, in seinem Tun und
Wirken beschränkt. Ich vertraue, daß die gesamte Bevöl¬
kerung alle Militär- und Zivilbehörden freudig und rück¬
haltlos unterstützen und uns damit die Erfüllung unserer
hohen vaterländischen Pflichten erleichtern wird. Dann
wird auch der alte Waffenruhm des Armeekorps aufrecht¬
erhalten und es vor den Augen unseres Kaisers, unsere«
Königs und des deutschen Volkes in Ehren bestehen.

Der Kommandierende General
des 13. (Königl. Württ.) Armeekorps.

K. Amtsgericht Nagold.
Besreimg mm Aiisgebot sür bie Eheschlickmg.

Für den Fall einer Mobilmachung werden
die davon betroffenen Bezirksangehörigen zufolge
Auftrags des K. Justizministeriums darauf hin¬
gewiesen, daß etwaige Gesuche um Befreiung von
dem Aufgebot für die Eheschließung alsbald bei dem
zuständigen Standesamt oder beim Amtsgericht
anzubringen sind und darauf ihrer schleunigen
Erledigung zugeführt werden. Den Gesuchen sind
Bescheinigungen des Standesamts beizulegen, daß
Ehehindernisse nicht vorliegen.
Ten 1. Aug. 1914. Neranilsrichler: Ulshöfer.

GriptlLritstiritk f Deutschland steht also nahe vor
Mobilmachung, und Schritt für

Schritt erfüllt sich der Ernst der Stunde. Wir wißen nicht,
was kommen wird; aber Begeisterung und heiliger Zorn
gegen die, welche die Weltsackel in Brand setzen wollen,
erfüllt uns. Wir sind uns nicht mehr im Zweifel, die ganze
Verantwortung(und die ist erschreckend groß) hat das
Zarenreich aus sich geladen und nichts kann es von dieser
Verantwortung entlasten, wenn es zum äußersten kommt.
Noch liegt die Entscheidung in der Hand Rußlands. Aber
Rußland will Krieg, blutigen Krieg. Und dann, behüt
Euch Gott, Weiber, Kinder und Eltern und Geschwister,
behüt Euch Gott, dann hinaus mit Gott für König und
Vaterland. Das Heiligste unserer Güter ist die Nation!
Wir wollen abwarten mit Ruhe und Besonnenheit, was
die nächste Zukunft bringt. Soll es sein, nun denn: Wir
steh'n gerüstet aus den Warten und freudig fliegen Standarten
allezeit! _

Eine Kundgebung der württ. Staats¬
regierung.

Stuttgart , 31. Juli. Nachmittags2.45 Uhr. Der
Staatsanzeiger gibt bekannt: Nachdem Seine Majestät
der Kaiser das Reicksgebiet in Kriegszustand erklärt hat,
spricht Seine Majestät der König das feste Vertrauen aus,
daß die Ziviloerwaltungs- und Gemeindebehörden ihre nun
im Interesse des Vaterlandes eintretende Unterstellung unter
die Militärbesehlshaber mit einem dem Moment gerecht
werdenden gehobenen Pflichtbewußtsein aufnehmen und die
ihnen obliegenden Amtsaufgaben mit besonders freudigem
Diensteifer aufs Gewissenhafteste erfüllen werden. Auf
Allerhöchsten Befehl gibt das Slaatsministertum Vorstehen¬
des bekannt. Stuttgart den 31. Juli 1914. Weizsäcker,
o. Marchtaler. Fleischhauer. Echmidiin. Habermaae.
Pistorius. _

In Nagold.
Die Ereignisse der letzten Tage machen sich auch bei

uns bemerkbar. Eine stete Unruhe geht durch die Stadt
und viele, viele Leute stehen vor der Geschäftsstelle unseres
Blattes und warten aus Neuigkeiten. Und bis in die
späte Nacht hinein gehen die Einwohner in begreiflicher
Unruhe auf und ab. Das Seminar ist geschlossen worden,
etwa 14 Tage vorher, ehe die eigentlichen Ferien beginnen
sollten. Im Geschästsleben entfaltet sich eine reiche Ge¬
schäftigkeit, soweit es die Deckung des Bedarfs an Lebens¬
mitteln betrifft. Dabei zeigt sich eine unbegreifliche„Angst
vor dem Papiergeld", wenn man so sagen kann!

Papiergeld ! Dies ist nur eine Schuld! Kann ich
kein Gold bekommen? Diese Angst vor dem Papiergeld
ist lächerlich! Das Papiergeld hat im Kriegsfall den gleichen
Wert wie sonst. Selbstverständlich können Bank und Sparkaffe
bet einem Maßendrong nicht allen Wünschen der Einzelnen
hinsichtlich der Geldsorten gerecht werden. Die Sparkaße
nimmt eben auch in der Hauptsache Papiergeld ein und
muß deshalb dieses wieder ausgeben. Daß der Kaufmann
nicht alle 100 oder gar 1000 îl auswechseln kann, ist
verständlich. Diesem geht eben durch dieses unsinnige Ver¬
langen des Wechseln« auch das Kleingeld aus. Diesem
Uebelstande wäre bald abgeholfen, wenn das Publikum
Gold und Silber in Umlauf bringen würde. So wird es
aber zurückgehalten, und dann braucht man sich nicht zu
wundern, wenn man jetzt weniges Kleingeld tm Verkehr sieht.
Jedenfalls ist es klar, daß man in so ernsten Zeiten seine
Besonnenheit nicht verlieren und durch derartige verkehrte
Vorsicht das Geschäftsleben unnötig erschweren darf.* »

Wir machen unsere verehrten Leser gleich an dieser
Stelle daraus aufmerksam, daß heute früh die Nachrichten zum
größten Teil ousgcblieben sind, was wahrscheinlich mit dem
Kriegszustand zusammenhängt. Im übrigen geben wir die



Nachrichten, die zum Teil von uns schon durch Extrablätter
bekannt gegeben wurden, in der Reihenfolge hier wieder:

Vollständige Mobilisierung Rußlands.
Zustand der drohenden Kriegsgefahr.

Berlin , Zl. Juli. (Tel.) Aas Petersburg ist
heute die Nachricht des deutscheu Botschafters
eingetroffe«, daß die allgemeine Mobilmachung
der russische» Armee und Flotte befohlen wor¬
den ist. Darauf hat der Kaiser den Zustand
der drohenden Kriegsgefahr befohlen. Der
Kaiser wird heute «ach Berlin überfiedeln.

Kriegszustand erklärt.
Berlin , 31. Juli. Der Kaiser hat auf Grund

des Artikels «8 der Reichst»ersassuug das
Reichsgebiet ohne Bayern i« Kriegszustand
erklärt. Für Bayern ergeht die gleiche An¬
ordnung.
Berlin , 31. Juli. Wie am Schluß einer Beratung,

die heute mittag im Reichskanzlerpalais stattfand und bis
1 Uhr dauerte, amtlich kundgegeben wird, hat infolge der
andauernden und bedrohlichen Rüstungen Rußlands der
Kaiser auf Grund des Art. 68 der Reichsoerfassung Deutsch,
land in Kriegszustand erklärt. Es handelt sich dabei um
einen oorbere.tenden Schritt, der aber einer Mobilisierung
nicht gleich kommt. Der Kaiser verlegt, wie wir erfahren,
im Laufe des Nachmittags seine Residenz von Potsdam
nach Berlin. Wie wir feiner erfahren, ist der Reichstag
zusammenberusen worden. Der Art. 68 der Reichsverfaffung
lautet: „Der Kaiser kann, wenn die öffentliche Sicherheit
in dem Bundesgebiet bedroht ist. einen Teil desselben in
Kriegszustand erklären. Bis zum Erlaß eines die Vor¬
aussetzungen, die Form der Verkündigung und die Wirkungen
einer solchen Erklärung regelnden Reichsgesetzes gelten da-
für die Vorschriften des preuß. Gesetzes vom4 Juni 1851."

»

Betreffs der Bedeutung des Kriegszustandes verweisen
wir aus die amtlichen Bekanntmachungen und auf den
Artikel unter der Rubrik „Aus Stadt und Land".

Deutsche Ausfuhrverbote.
Berli », 31. Juli. Der Bundesrat stimmte

heute de» Erlassen von drei kaiserlichen Ver-
ordnnuge« betreffend das Verbot der Ausfuhr
von BerpflegnngS-, Ttreu-, und Futtermittel«,
von Tierische» Erzeugnissen, von Kraftfahr¬
zeuge», d. h. Motorwagen und Motorfahr¬
räder» und Teile« davon, sowie von Mine¬
ralrohölen, Tteinkohleu» Teer und daraus
hergestellte» Oele« zu. Die Verordnung tritt
sofort in Kraft.
Die Deutsche Tageszeitung äußert zum Erlaß der

deutschen Ausfuhrverbote: Diese Maßnahme zeigt, wie
ernst die Lage in Deutschland ausgefaßt wird. Man ist
sich eben der Tatsache bewußt, daß eine unbefriedigende,
ja schon eine unklare Antwort aus Petersburg die sofortige
Mobilmachung in Deutschland zur Folge haben muß.
Hoffen wir, daß Rußland noch in letzter Stunde sich
seiner schweren Verantwortung bewußt wird.

Allgemeine Mobilmachung
in Oesterreich-Ungarn.

Wien, 3l Juli . (Tel.) Der Kaiser ord¬
nete infolge der russischen Mobilisierung all-
gemeine Mobilmachung an.

Belgrad noch nicht eingenommen.
Wie«, 30. Juli. (Wien. Korr.-Bur.) Hier ist nichts

davon bekannt , daß Belgrad eingenommen
worden  sei.

Japan und der Krieg.
Berlin , 31. Juli. Die „Nationalztg." meldet

a«S Wien , daß der neue japanische Botschafter
gestern eine Konferenz von 2 Vs ständiger Dauer
mit dem Grafe« Berchtold hatte. Die Konferenz
ging vor Zenge» vor sich. Das Ergebnis wird
streng geheim gehalten.

Die diplomatische Lage.
Die allgemeine Lage war entschieden ernster

geworden, seitdem die ausfallenden militärischen
Rüstungen  Rußlands die Arbeit der europäischen Diplo¬
matie aufs höchste erschweren, wenn nicht gar illusorisch
machen. Es lag nahe, daß die von dieser bedrohlichen
Haltung des Zarenreiches am meisten betroffenen Staaten
den Zeitpunkt für gekommen erachteten , sich
mit einer Anfrage nach Petersburg über den
Zweck dieser militärischen Maßnahme zu
wenden.  Ja , es wurde bereits behauptet, ein solcher
Schritt sei inzwischen beim Petersburger Kabinett erfolgt,
was allerdings als nicht zutreffend  bezeichnet wurde.
Aber man ging wohl nicht fehl in der Annahme, daß eine
solche Demarche bei russischen Regierung nicht mehr
lange auf sich warten  lasten wird. Sie erscheint
aber auch selbstverständlich,  da die Frage, gegen
wenn die ausfallenden Rüstungen Rußlands, das weder
von Oesterreich-Ungarn noch von Deutschland bedroht wird,
gerichtet sind, gestellt werden muß. Für ebenso selbstver¬
ständlich Hallen wir es aber auch, daß

Deutschland feine Gegenmaßregeln traf,
um in Petersburg endlich verstehen zu geben, daß man
hier nicht geneigt ist, dieses fortgesetzte
Rasseln mit dem Säbel gleichgültig hin¬
zu  nehmen. Die drohende Geste, die Rußland seit einigen
Tagen zur Schau trägt, steht zu der von der russischen
Diplomatie abgegebenen Erklärung, sie sei zu weiteren Ver¬
handlungen bereit, in krassem Gegensatz. Nur eine klare
Sprache Deutschlands vermag hier vielleicht noch in letzter
Stunde das drohende Unheil von Europa abzulenken.

Der deutsche Standpunkt.
Das Wiener Fremdenblatt schreibt: „In einem Teile

der europäischen Presse wird in den letzten Tagen wieder¬
holt, auch von hervorragenden Politikern, die Meinung
ausgesprochen, daß Oesterreich-Ungarn zu seiner gegenwärtigen
Aktion vom DeutschenReiche angestiftet  worden
sei. Don mancher Sette wird die Darstellung noch durch
die Angabe ergänzt, daß man in Berlin infolge der be¬
stimmten Abschätzung der militärischen Kräfteverhältnisse den
Augenblick für die Entfesselung des so oft angekündigten
Weltkrieges für besonders geeignet erachte. Man kann
nicht genug darüber staunen, daß solche Auffassung
entstehen konnte. Einerseits reichen die Ursachen, die
zum Ausbruch des Konfliktes mit Serbien geführt
haben, aus Jahre hinaus zurück und wurzeln in
dem feindseligen Verhalten des serbischen Königreiches gegen
die Monarchie, aus Vas der deutschen Politik, wenn über-
Haupt, so doch selbstverständlichnur ein mäßigender Einfluß
zugeschrieben werden kann. Andererseits hat das Attentat
von Sarajewo natürlich weder in Berlin noch anderswo
vorhergrsehen und als Posten in welche politische Rechnung
auch immer eingestellt werden können. Es sind dies so
elementare Feststellungen, daß man kaum den Wunsch
unterdrücken kann, sie wären uns erspart geblieben und
von jenen gemacht worden, die sich sodann sicherlich gleich
von vornherein auf eine richtige Grundlage des Urteils be¬
geben hätten. Die gegenwärtigen Bemühungen der
deutschen Diplomatie  bedeuten nur eine Wieder¬
holung der Politik, der Deutschland, das aus diesem Wege
mit England zusammentraf, während der letzten großen
Orienrkrtse zum Durchbruch verholfen hat. Deutschlands
Verhalten in diesem Augenblick entspricht nicht nur seinem
Verhalten in der letzten Krise, sondern auch den jahrzehnte¬
langen Ueberlteserungen seiner auf Liebe zumFrteden
und aus seinem Wunsch nach einem Ausgleich der Gegen¬
sätze in Europa gegründeten Politik, die infolgedessen wohl
das Recht hätte, zu verlangen, daß ein Verdacht solcher
Machenschaften; wie sie ihr jetzt zugemutet werden, sich nicht
an sie herandränge. Abgesehen davon, übersieht und unter¬
schätzt die Auffassung, die uns für fähig hält, von welcher
Seile auch immer kommenden Anstiftungen dieser Art zu
unterliegen, die Stellung Oesterreich!-Ungarns im Kreise
seiner Bundesgenoffen und sein unbedingtes Bedürfnis nach
Aufrechterhaltung der Großmachtwürde, zu deren Schutz
wir soeben nach langer Friedenszeit die Gewalt der Waffen
angerufen haben. Auch die vielen wichtigen Dienste, die
Oesterreich Ungarn anerkanntermaßen dem Weltfrieden bereits
geleistet hat, geben ihm vielleicht das Recht, seiner Hoffnung
Ausdruck zu geben, daß alle jene, die ihn ebenfalls erhalten
wissen wollen, die Berechtigung des deutschen
Standpunktes  einsehend, ihm schließlich beitreten und
damit zu dem ihnen und unseren Verbündeten nicht minder
als der Monarchie selbst am Herzen liegenden Ziele ge¬
langen."

Unsere Verproviantierung.
In diesen Tagen, da alles in fieberhafter Hast sich in

die Nahrungsmittelgeschäfte stürzt und manche Haushaltungen
sich auf lange Zeit hinaus eindecken, ist es vielleicht ange¬
bracht, den Blick auch etwas weiter zu richten auf unsere
Felder und Ställe; von dort her kommt ja unseres Leibes
Nahrung und zwar mehr als manchem deutschen Bürger
bewußt ist. Vom 31. Juli 1911 bis 30. Juni 1912 —
es ist dies der letzte Jahrgang über den Zahlen augenblick¬
lich zur Verfügung stehen—, stammten laut Reichsstatistik
von den verfügbaren Getreidemcngen beim Roggen 100°/o
aus Deutschland, vom Ausland 0°/g, beim Weizen 68,9°/g
aus Deutschland, vom Ausland 31,1°/„, vom Hafer 96.7°/g
aus Deutschland, vom Ausland 3,3°/o. Kartoffeln 96,2°/o
aus Deutschland, vom Ausland 3,8°/g. Um gleich die
Fleischerzeugung mit anzusühren, so betrug die Inlandser¬
zeugung im Jahr 1910 — wiederum das letzte Jahr, über
das Zahlen oorliegen— 95,81°/„ des ganzen Bedarfs,
nämlich 51,95 Kilo aus den Kopf der deutschen Gesamt-
beoölkerung.- Wenn es in dem trockenen  Jahrgang
1911 um die Getreideversorgung derart bestellt war und
wenn in dem für die Viehhaltung ungünstigen Jahr 1912
so viel Inlandfleisch zur Verfügung stand, so muß es gegen¬
wärtig um die Verproviantierung unseres deutschen Vater¬
landes gut bestellt sein. Und dem ist so. Das Jahr 1913
hat uns einen Ernteerlrag gebracht, der in Württemberg
das 10 jährige Mittel 1902/1911 ganz wesentlich übertraf;
auch das übrige Reich hatte eine ergiebige Ernte zu ver¬
zeichnen. Die einheimischen Mühlen scheinen die niederen
Preise der 1913er Ernte sich zu Nutzen gemacht und sich
hinreichend mit Getreide versehen zu haben. Zeigte es sich
doch in diesen Tagen, daß sie imstande waren, den gewal¬
tigen Ansprüchen, die plötzlich an sie herantraten, weitgehend
gerecht zu werden. Dabei hat die neue Ernte, die wiederum
als gut bezeichnet werden darf, teilweise schon begonnen.
Auch die Kartoffeln versprechen einen befriedigenden Ertrag.
Was nun unsere Fleischversorgung  betrifft, so sind

die Ställe zurzeit derart angefüllt, daß bei den Rindern
der Preis für einen Doppelzentner Schlachtgewicht von
Januar bis heute um mehr als 10 Mark zurückqing und
der Verlust bei Schweinen auf mehr als 20 Mark sich
beziffert. Diese Zahlen reden wohl deutlicher als alles
andere, umsomehr als Futter gerade genug vorhanden ist,
also lediglich die zu reichliche Erzeugung den Rückgang
der Preise herbeiführte. Viehbestände von einer
Höhe,  wie sie die letzten Erhebungen ergaben, sind in
unserem Lande bisher noch nie ermittelt  worden.
Nach all diesem darf man ruhig sagen, daß es, was die
Versorgung mit Lebensmillein bet.ifft, um unsere nächste
Zukunft, auch falls kriegerische Verwickelungen eintreten
sollten, nicht schlecht bestellt ist. Gerade zur gegenwärtigen
Zeit zeigt es sich so recht, welchen Rückhalt eine leistungs¬
fähige Landwirtschaft dem Bolksganzen gewährt. Wenn
sich vorsichtige Leute für alle Fälle mit einem gewissen
eisernen Proviant versehen wollen» mögen sie dies tun, wenn/
aber unter den derzeitigen Verhältnissen von der Bevölke-^
rung halbzentnerweise oder gar zent nerweise Lebensmittel
angekauft werden, so heißt Kies die Vorsichi dochetwas
weit getrieben.

Das deutsche Heer.
Die Etatsstärke des deutschen Heeres im Rechnungs¬

jahr 1914 beträgt 800646 Mann und 160092 Dienstpferde.
An Infanterie ist die Gesamtkopfzahl 515 650 Mann mit
6 218 Pferden. Die Kavallerie zählt in 110 Regimentern,
3 Militärreitanstalten und 2 Offiziers-Reitschulen 85 902
Mann und 80554 Pferde. Die Infanterie besteht aus
217 Regimentern, dem Lehr-Infanteriebataillon, 10 Unter-
osfiziersschulen, 2 Infanterie-Schikßschulen, 1 Gkwehr-
PrÜfungskommisston, 1 Inspektion des Maschincngewehr-
wesens, 18 Bataillone Jäger, 27 Maschinengewehrabtei¬
lungen und 317 Bezirks Kommandos. Die Artillerie hat
126 Regimenter und 1 Feldartillerie- und Fußartillerie-
Schießschule uud zählt zusammen 129725 Mann mit
61153 Pferden. Die 26516 Pioniere mit 1161 Dienst¬
pferden sind auf 8 Regimenter und 27 selbständige
Bataillone mit 11 Scheinwerferabteilungen und 23 Schein-
werferzügen, sowie 1 Bersuchsdompagnie verteilt. Die
Berkehrstruppen zählen 20787 Mann und 2770 Pferde.
Es bestehen4 Eisenbahnregimenter und 1 Betriebs¬
abteilung, 1 bayrisches Elsenbahubataillon, 3 Inspektionen
der Telegraphen-Truppen, 8 Telegraphenbataillone, 1
Kriegstelegraphsnschule, 2 bayerische Telegraphenbataillone,
1 Inspektion der Lustschiffertruppen, 5 Luftschifferbataillone.
1 Bespannungsabteilung, 1 Inspektion der Fliegertruppen,
4 Fliegerbataillone, 1 bayerisches Luft- und Kraftfahrba¬
taillon, 1 bayerisches Fliegerbataillon, 1 Kraftfahrbatail¬
lon, 1 Bersuchsabteilung nebst Bersuchskompaanie des
Militär-Dcrkehrswestns, 1 Inspektion des Festungever-
kehrswesens. Der Train ist einqeteilt in 26 Abteilungen
mit 12 600 Mann und 8236 Pferden. Besondere For¬
mationen zählen 3861 Mann, an nichtregimentierten Offi¬
zieren sind 5605 Mann da. Offiziere aller Waffengattungen
zählt das deutsche Heer im Frieden 30739, Unteroffiziere
105 856, Gemeine 655 582, Sanitätsoffiziere 2514, Vete¬
rinäre 88883, Oberzahlmeister und Zahlmeister 1615,
Unterzahlmeister 1382, Armeemusikinspizienten und Musik¬
meister 523, Werkstättenoorsteherund Maschinenmeister.
Luslschiffhalleninspektoren 1252, Lustschiffsteuerleute und
Maschinisten 62. Die Friedenspräsenzstärke des deutschen
Heeres wurde geregelt durch3 Gesetze: Das Gesetz vom
27. März 1911, das Ergänzungsgesetz hierzu vom 14.
Juni 1912 und das Gesetz vom 3. Juli 1913. Die ange¬
gebenen Zahlen sind dem Entwurf des Reichshaushalteetars
für das Rechnungsjahr 1914 entnommen und weiter nieder-
gelegt im Statistischen Jahrbuch für das Deutsche Reich.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 1. August 1914.

Der Kriegszustand
ist durch kaiserliche Verordnung für das Gebiet des deutschen'
Reiches einschl. des Königreichs Württemberg erklärt wor¬
den. Damit geht die vollziehende Gewalt an die Militär¬
befehlshaber über und die Ziviloerwaltungs- und Gemeinde¬
behörden haben den Anordnungen und Aufträgen der
Militärbefehlshaber Folge zu leisten. Der Kriegszustand
dient der Durchführung aller für die Schlagfertigkeit des
Heeres und den Schutz des Reichsgebietes in der gegen¬
wärtigen Lage erforderlichen Maßnahmen. Die Förderung
dieser Maßnahme ist Pflicht jedes Staatsbürgers, hierzu
gehört, alle militärischen Maßnahmen vor dem Auslande
geheim zu halten, jede Veröffentlichung oder Mitteilung
über Heeresangelegenheiten wird aufs Strengste bestraft,
ebenso ist das Aussteigen von Luftfahrzeugen, die An¬
wendung von Lichtsignalen und anderen Berständigungs-
Mitteln ohne Genehmigung der Militärbehörde verboten.
Ueber landende Luftfahrzeuge ist an die nächste
Zivil- oder Militärbehörde Anzeige zu erstatten. Landende
Luftfahrzeuge sind, wenn eine Untersuchung durch die
Militärbehörden nicht alsbald möglich ist, sofort nach
Schriften, Karten usw. zu untersuchen; bei bemannten
Fahrzeugen hat sich die Unter uchung auch auf die Be¬
mannung zu erstrecken, sofern sie sich nicht als in deutschen
Staatsdienst befindlich ausweist von dem Untersuchungs-
besund ist der nächsten Militärbehörde unverzüglich Mit-
teilung zu machen. Wir machen im Uebrigen auf die Be¬
kanntmachungen aufmerksam. Die Verhängung des Kriegs¬
zustandes bedingt weiterhin alle militärischen Maßnahmen
an der Grenze und zum Schutze der Eisenbahn, das Ver¬
bot der Veröffentlichung von Nachrichten über militärische Nach-



richten und bedeutet den Belagerungszusiand.Insolgedessen sind
größere Menschenansammlungen auf öffentlichen Plätzen und
in Lokalen ohne die Genehmigung der Militärbehörden
aufs allerstrengste untersagt, was wir in Beziehung der
Stuttgarter Demonstrationen der Sozialdemokrarennur be¬
grüßen können. Die Bevölkerung Hai sich unter allen Um¬
ständen den Anordnungen der Militärbehörde zu unterwe-fen.
Aus diesem Grunde werden wir selbstverständlicherWeise
vermeiden Mitteilungen und Nachrichten über militärische
Vorkehrungen und Maßnahmen zu verbreiten.

Stehen Sparguthaben auch im Kriegssalle sicher?
Die „Tübinger Chronik" veröffentlicht in ihrer Don-

nerslagnmnmer einen lesenswerten Arrikel, den wir im In¬
teresse des Publikums wiedergeben:

Für die Einlagen der Sparer bet öffentlichen Spar¬
kassen hasten bekanntlich:

1. Das eigene Vermögen der Kassen(Rücklagen und
Reservefonds).

2. Das gesamte Vermögen der Körperschch, welche
die Haftung übernommen hat (Stadt, Amte Körper¬
schaft, Land).

3. Dse gesamt Sleuerk.aft dieser.
4. Die Forderungen der Sparkassen selbst.

Da die Anlegung der Gelder der Sparkassen in der
Hauptsache in vorsichtig ausgewäh'ten erstklassigen Hypo¬
theken und in Staatspapieren erfolg«, so würden schon die
durch Hypotheken, durch Wertpapiere und Schuldscheine
von Gemeinden sicher gestellten Ansprüche in Verbindung
mit dem eigenen Vermögen der Kasse allein ausreichende
Deckung für die Einlagen b'eten, ohne daß die Gemeinde
die Amtskörperschnst oder das Land in Anspruch gerammen
zu werden brauchte.

Das Gleiche gilt für den Kriegsfall. In den Jahren
1866, 1870/71 haben alle Sparkassen den an sie gestellten
Anforderungen voll entsprochen. Aiemanö Helte bei einer be¬
hördlichen Sparkasse eine« Psenniz verloren. Mit dem Tage
der Mobilmachung würde das Reich für Flüssigmachung
von Mitteln unter seiner Garantie hinreichend sorgen und
genügende Barmittel gegen Sicherung zur Verfügung stellen.

Sage-r« ist in Krie-sMen dir Gefahr sehr zross, Laß das
von der Sparkasse abgehobene Gelb dem Sigrntöwerr» Hause
oder anderswo genswnre« wird. Sa ist deshalb za»; rutschirdk«
besser nur de« unbedingt nötige» Srtrag abrnhebru, jede ve füg-
bare Mark aber jur Sparkasse zu bringe« «ud ausbrwahrt jn
lasse«.

Unter Kulturstätten ist im Kriege das Privateigentum
unantastbar. Sir Sparkassengelder find Privateigentum und die
Sparkassen können nach den Grundsätzen des Völkerrechts
nicht zu Zahlungen an das Reich, an den Bundesstaat,
oder gar an eine feindliche Macht angehatten werden. Vir
Annahme, dass;. S. dir Ersparnisse zur Deck»«, der Lriegsan-
kssteu verwendet nnd unter Umstanden verloren gehen könnten,
trifft daher nicht zu. Sollten durch den Krieg an den ver¬
pfändeten Grundstücken die Sicherheit beeinträchrigende
Wertsserminderungen eintreten, so müßte das Reich voll¬
ständigen Ersatz leisten. Die Anstcht, daß eia Goldstück
im Strumpf keim Ansvruch eines Krieges sicherer fei,
als eine Eintragung von 20 Wk im Sparkaffenöuch,
ist «ach alledem völlig fatsch. Man veoöachte den Spar¬
kassen gegenüöer in kriegerischen Zeiten eine besonnene
nnd vertranrnsvolke Kaltung , ein Werkust wird auf
keinen Kall eintreten, es liegt also kein Grund vor,
die flüssige« Gelder Sei der öffentliche« Sparkaffe nicht
auznkege« und znrückjuöefialte«.

Aufnahmeprüfung. Auf Grund der im Juli abge¬
haltenen Aufnahmeprüfung für die Lehrerseminare sindu. a.
nachstehende Schüler in die Lehrerseminare ausgenommen
worden: Butz, Eugen, von Nagold, Drißner, Otto, von
Nagold, Federmann, Jakob, von Effringen, Maser. Io-
Hannes, von Nagold. Meßer. Wolter, von Emmingen.
Etockknger, Emil, von Nagold, Tezett,Wilhelm, von Nagold.

Himmelserscheinnngenim August. Die Tages¬
länge nimmt im August um 1 Stunde 38 Minuten ab.
Am 24. August tritt die Sonne in das Zeichen der Jung¬
frau. Eine totale Sonnenfinsternis findet in den Mittags¬
stunden des 21. August statt. Sie beginnt Vormittags
11 Uhr 12 Minuten und endigt nachmittags3 Uhr 57
Minuten und ist sichtbar in der nordöstlichen Hälfte Nord¬
amerikas, in der nördlichen Hälfte des Atlantischen Ozeans,
in Europa, in der nördlichen Hälfte Afrikas, in der west,
lichen Hälfte Asiens, im nordwestlichen Teil des Indischen
Ozeans und in den nördlichen Polargegenden. In unseren
Gegenden ist die Finsternis als partielle im Betrag von
Siebenzehntel des Sonnendurchmessers von 12 Uhrl l Mtn.
bis 2 Uhr 36 Min. nachmittags zu beobachten. Die Phasen
des Mondes fallen auf folgende Tage: Vollmond am 6.
August letztes Viertel am 14., Neumond am 21., Erstes
Viertel am 28. August. Don den Planeten ist Merkur
in der ersten Hä:fte des Monats morgens im Nordosten
sichtbar. Venus ist am Ende des Monats nur noch V2
§ftrnde zu sehen, Mars ist unsichtbar. Jupiter ist die
qanze Nächt sichtbar. Satum geht Mitte des Monats um
Mitternacht herum auf. Die Dauer der Sichtbarkeit nimmt
bis auf4^ Stunden zu. Am Fixstemhimmel tauchen Andrv-
meda und Pegasus, in späteren Stunden auch Perseus und
Fuhrmann im Osten und Nocdosten wieder auf. Im
übrigen herrschen noch Wega. Deneb, Altair, Arktur, und
Gemma am abendlichen Himmel. Einen besonders reichen
Schwarm von Meteoren trifft die Erde auf ihrem Iahres-
lauf um den 10. bis 12. August. Die Sternschnuppen haben
ihren scheinbaren Ursprung in Perseus; sie verlaufen durch¬
schnittlich schnell und hinterlassen auf ihrer Bahn Schweife.

<O Wart , Meteorol. Station: Dis Nisderschlagemen-
gen waren in diesem Monat ganz beträchtlich, näm'ich
156.3 Liter auf einen gm also durchschnittlich 5,04 Liter
im Tag. Gewittettoge waren es in diesem Monat 7, wäh¬
rend es regenlose Tage 14 waren.

-m- Obertalheim . Am Donnerstag ereignete sich
h er ein Unglücksfall. Ein dreijähriger Knabe kam zu
Fall. Das Rad eines Wagens ging dem Knaben über
den Unterleib hinweg. Er erlitt lebensgefährliche innere
Verletzungen. An feinem Aufkommen wird gezweiselt.

An- de« Rachbarbezirken.
Freudenstadt. Am Donnerstagabend brach in dem

Haus auf dem Marktplätze, welches von Goldarbeiter
Sturm. Dentist Nagel und Bäcker Ehmann bewohnt wird,
Feuer im Dachstu  hl aus. Der Dachslock ist voll¬
ständig ausgebrannt.

r Stuttgart . Ein sportliches Ereignis verspricht die
vom Verein der Kynologen Stuttgart und Umgebung am
Sonntag, den 2. August, in dem herrlich gelegenen Schiit-
zenhaus in Heslach stattfindende allgemeine Schau von
Hunden aller Rassen zu werden. Der veranstaltete Verein
wird alles nnsetzen. um alle Aussteller zufrieden zu stellen.
Anziehungspunkt einer Schau ist immer der Gabentempel,
der mit Ehrenpreisen hier besonders reichlich bedacht ist.
Jedem Hundebesitzer sind deshalb bei nur 2.50 ^ Stand¬

geld günstige Chanccn geboten, einen Ehrenpreis zu bekam-
men. Die Hunde selbst werden nur von erfahrenen Richtern
beurteilt. Einlieferung der Hunde zwischen9 und 11 Uhr.
Vorherige Anmeldung nicht notwendig. Nähere Auskunft
erteilt: Karl Hanselmann, Stuttgart Lerchenrain 24.

r Tübingen . Im Hinblick aus den Ernst der Lage,
hat der Klinikeroerein beschlossen, feinen auf Freitagabend
angekündigten alljährlichen humoristischen Umzug ausfallen
zu lassen und die dadurch ersparten Gelder dem Roten
Kreuz zur Verfügung zu stellen.

Landwirtschaft, Handel nnd Verkehr.
Pforzheim, 31. Juli. Der Pforzheimrr Bankverein ist, wie

gemeldet, infolge non Spekulationen des Bankdirektors Herrmann
zusammengebrochen. Wie verlautet, beträgt das Defizit7 Millio-en.
Direktor Herrmann ist seit2 Tagen flüchtig. Die Großbanken haben
eine Hilfsaktion eingelcitet.

r Stuttgart , 30. Juli. (Vom Obstmarkt ). Auf dem
heutigen Großmarkt galten folgende Preise: Heidelbeeren 24—2S
Johannisbeeren 12—15 /H, Stachelbeeren7—8 /H, Waldhimbeenn
25 Arpfel 12—20 /H. Birnen 14—25 /H, Pfirsiche 20—35
Aprikosen 25—35 -H, Pflaumen 12—20 ^ per Pfund-

- " " " . - . . ^ . . - > . .

8ei mugelM KM.
bleiben die Kinder gewöhnlichü. der körperlichen
Entwicklung zurück und kommen auch in der Schule
nicht mehr mit. Wenn in solchen Fällen ein Stär-
kungemlttes am Platze ist, dann ist es unbedirigi -

Leotts Emulsion.
Leicht verdaulich — gut zu nehmen. 1

Fahrrad-Vertreter: Georg Protz , Wildberg.

Bestellungen
auf den

Gesellschafter
für die Monate

August und September
können fortwährend bei allen Postämtern und Land¬
postboten sowie bei der Expedition ds. Bl. gemacht
werden.

Mutmaßt. Wetter am Sonntag und Montag.
Trocken und wärmer.

Hiezu das Illustrierte Somttagsdlatt Nr. 3t
Für die Schriftleitung verantwortlich: R. Tsckorn. — Druck u. Ver¬

lag derG. W. Zaiser'schen Buchdruckerei(Karl 3aiser>, Nagold.

Nagold.
Der

Mrandschadens-
beitrag für 1914

ist mit 1. August zur Zahlung
fällig.

Die Gebäudebesttzer werden zu
alsbaldiger Entrichtung dieser
Schuldigkeit aufgefordett.

Diese ist eine Briugschuld und
keine Holschuld!

Stadtpflege : Lenz.
Rohrdorf OA. Nagold.

Abbitte.
Die Unterzeichnete nimmt die gegen

Emil Wagner hier gebrauchten be¬
leidigenden Aeußerungen unter dem
Ausdruck des Bedauerns zurück und
leistet hlemlt öffentlich

Abbitte.
Den 31. Juli 1914.

1. NM SlhllAe.
Ges. Tühuebeamter:

Killinger.

KsMMcksr

BWönkniMu des Postverkehrsi« Mud.
Infolge Erklärung des Kriegszustandes werden von jetzt ab bis auf weiteres verfchlosfene

Privatseudunge» (verschlossene Briese und Pakete) zur Postbesörderung nicht mehr angenommen
1. nach Elsaß -Lothringen,
2. nach den zum Regierungsbezirk Trier gehörigen Kreise« St . Wendel. Ottweiler, Saarbrücken

(Stadt), Saarbrücken(Land). Saarlouis, Merzig und Saarburg (Bz. Trier),
3. nach Orte « im Fürstentum Birkeufeld,
4. nach den zum Befehlsbereiche der Festungen Ttraßbnrg (Elsaß) und Reubreisach gehörigen

badische« Postorten, das sind
a) im Bereich der Festung Ttraßbnrg die Orte:

Altenheim, Legelshurst.
Appenweier. Leuteeheim,
Auenheim(Amt Kehl), Lichtenau(Baden),
Bodersweier, Linx,
Diersheim, Marlen.
Dundenheim, Meißenheim(Baden),
Ichenheim, Memprechtshofen(Amt Kehl).
Kehl, Neusreistett(Amt Kehl).
Kork, Rheinbtschossheim,

b) im Bereich der Festung Nenbreisach die Orte:
Achkarren, Königschaffhausen(Katserstuhl)
Breisach, Krozingen.
Burkheim, Mengen(Baden)
Gottenheim, Merdingen(Baden),
Iechtingen, Munzingen.
Ihringen, Oberdergen(Kaiserstuhl),

5. nach der Rheinpfalz.
Die durch die Briefkasten aufgeliefetten sowie die bei Veröffentlichung dieser Bekanntmachung bereits

in der Beförderung begriffenen verschlossenen privaten Briessendnngen und Prioatpokete nach den oorbe-
zeichneten Gebietsteilen und Orten werden den Absendern zurückgegeben oder, wenn diese nicht bekannt sind,
nach den Vorschriften für unbestellbare Sendungen behandelt werden.

K. GeneraldirektM der Posten und Telegraphen.

Scherzheim(Amt Kehl),
Schutterwald.
Sundheim(Baden),
Urloffen.
Wagshurst,
Willstätt(Amt Kehl).
Windschläg;

Oberrimsingen,
Oberrotweil,
Opfingen.
Sasbach (Kaiserstuhl),
Schallsladt.

Nagold.

Verpachte
von 3 Wiesen

das Oehmd- und Nachgras, sowie
ea. 2 Morgen Gerste

im Lemberg und
drei Viertel Haber

auf dem Eisberg: ebenso kann
ZÜÜV Lruievieien

abgeben.
GMmst alt LSwemmrl.

Mols Maler,NeotliiM»->sso
Spezialgeschäft für An- u. Verkauf

von
Hof- u. Schloßgütern.

Nagold.
Karte des

KriegsWilMer
Preis 1.—

Vorrätig bei
Lnlssr . Buchhdlg.



Nagold.

Die Steuerpflichtigen
werden ousgefordert, an ihrer Steuerschuld für 1. April 1SL4/13 da»
fällige Drittel nach Maßgabe des letzijährigen Schuldbetrags

"HM ' an die Ttadtpflege zu entrichten.

Zur gegenwärtigen Berbrauchszeit empfehle

Lorineri- uriä ::
: : RsAsri - Lekirms

iu dsstsu YllsIiiLtvo.
Ksparatnrvi»  xveräen prompt
: : unä billigt unsKokülirt. ::

w.

Durch Beisütteruug dirser «araulirrt
r-iuca Futterwürze werden Freßlust «e-
steigert, Verdauuug belebt «ud drr
Körper gestärkt, so daß Ferkel, Jungvieh
und Geflügel höchste Widerstandsfähig»
keit«ud Seuche afrstigkelt erreiche«. Mau
verlange stets„Zwerg-Marke" «.hüte sichvor Fälschung,«. Echt »ur i« Pal¬
lungen mit uebeusteheude Schutzmarke

Zu Fabrikpreisen zu haben: In Nagold bet Berg und Schmid,
Kolonialwaren; Fr . Schmid, Kaufmann; Gustav Schwarz, Mehlhand¬
lung; in Gültlingen bei I . G. Hummel, Kaufmann; in Haiterbach
bei Ioh. Gutekunst, Buchbinderei; in Wildberg bei Frtedr. Carle,
Kolonialwaren; G. Eberhardt, Kaufmann; Georg Frey.

E - Selbstgeberfirma,
handelsger. eingetr. gibt Darlehen ohne Bürgen aus Schuldschein
Hausstand(stehenbleibend) : Wechsel usw. an solvente Personen. Durch
das Handelsiustitnt Erlangen , Hauptstraße 81.

MM" Allen Anfragen sind 20 ^ Rückporto beizufügen. " MA

Pergamentpapier beiG. W.Zaiser, Nagold.

kkOMM VW Lölilk vvki MKIMM6.

'MM

LU 8875I.I_Û6  ssllk
6^8UfM«^!78^ 67

87U776 ^K7 1914
MM SIS LNVk ysroskll.

Volkslümlielie (Fesvlnäbeilslelir «, Darstel¬
lungen über äeii OrKamsums des Neuselien,
LrnällruvA und V̂vliuuuK, tlv ^ieue iiu
taxlielieu Delieu, Zlutter, 8äuAlinK u. Lind.
^Visseuseliaftlivlie , Historisetie und lütera-
riselie ^ lrteilnuF. LrxenAuisse auAe>vaudter
llvAiene . Vorträge , k'übruuAeu, Nikro-
prujelrtivueu und lüelitdildei . 8ouder-
veranstaltuuAeu . LiAeues 8tadiou mit

grossen sportlielieu VeraustaltnuKeu.

«M 88 IL KI8ÜLKI««
» lfWlMMKM«.

^ .Ilen I r̂euncleri lind
Selcsnnten eindenliklm
LebovoU.

krokkLSor « » » svr.

Krankenunterstützungs-
Berein Nagold.

Unser Mitglied Chr . Günther,
Lindenwirt, ist gestorben und findet
die Beerdigung Sonntagmtttag3Uhr
statt, wozu die Mitglieder ergebenst
einladet

Vorstand Berstecher.

^v.Ki'böilki'-Vkl'kin sk
KuxolS.

Die Gauversammlung
morgen in Altenfieig

WM unterbleibt.
llsgolä.

Selbstgemachte

iernudeln
empfiehlt

WlSerL Kemmlrr,
Conditor.

Dank.
Schon seit 3 Jahren macht sich

bei mir ein nervöses Leiden bemerk¬
bar durch heftige Magenschmerzen,
Druck, Blähungen, Appetitlosigkeit,
Wühlen, Bohren und Reißen im
Kopfe, Verstimmung, Neigung zum
Weinen, Angstgefühl, Flimmernoor
den Augen, Gähnen, ein eigentüm¬
liches Gefühl von Müdigkeit, nervös.
Reizbarkeit, Frost und Hitze. Auf¬
merksam gemacht durch einen geheilten
Herrn wandte ich mich an Herrn
A. Pfister in Dresden, Wraatiee
2 und habe nun die Freude von
dem fast hoffnungslos erscheinenden
Leiden durch einfach, schriftliche Ver¬
ordnungen vollkommen befreit zu sein,
wofür ich auch an dieser Stelle
meinen besten Dank ausspreche.
Frl. Anna Rufser in Langenau

OA. Ulm (Württbg.)
LlekunL 7. 1914.

>eias
zugunsten des Klredead»ue»ioMünsters.X.

IS82 Oeldgevinne mit Mark

etc. etc.
l -ose L 1 Alarlc,
l3 L,ose!2Mlc., Portou. lüste
2b Pfennig extra, in allen Ver¬

kaufsstellen und
lük !lÄ6!L!!6kl,lieiierslsieiiliirStutt«»«-», UrrLtstr.b,Tel. 1921.
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Junger Mann kann sich zumLksuHeul'
ausbilden. Berus gleich. Eintritt
sofort oder später.

^kat«i»ol»Ul»»n» Ottsr,t . » »Sei».
Wtldberg.

Weil entbehrlich verkaufe einen
bereits noch neuen ausgemachten

Wagen,
bis 60 Ztr. Tragkraft.

Johann Wurster.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Nagold , 31. Juli 1914.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und!

Bekannt«n machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß unserl. Gatte, Vater, Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel !

Christian Günther,
Lindenwirt,

an den Folgen eines Ungiücksfalls im Alter von!
44 Jahren heute nachmittag sanft verschieden ist.

Um stille Teilnahme bittet
die trauernde Gattin:

Christiane Günther, get. Schuh,
mit ihren 3 Kindern.

Beerdigung Sonntag nachmittags3 Uhr.

IreiwMge Jeuerwehr Aagold.
Die freiwillige Feuerwehr beteiligt sich an der Beerdigung

von Kam rad Günther am Sonutagnachmittag S Ühr.
Antreten präzis ^ 3 Uhr beim Rathaus. Zahlreiches Er¬

scheinen erwartet
Das Kommando.

KZmpf MMsvM „Wmin"
L Xirckner, freuienrlrit, r»rik,i>MU.«r.

Erstklassige und pünktlichste Besorgung von Wäsche jeder Art, ob
Haushalrungs- oder Stärkewäsche, Hotel- oder Pensionswäsche!

WM" Garantiert schouendste und chlorfreie Behandlung.
Moderne maschinelle Einrichtung.

Iärben u. Weinigen von Herren - und
Damenkleidern.

Annahmestelle : bei Karl Ratsch,  frühere Backküche.

Sotten vssicttr«

mit ktaektpiatr - ktilceNtllr
pcLkl̂ Lll u . Linoleum

Seit 40
NöiNrter Llai»
Volle; 6e9»clN

>/i Kilo»0g. 1UiloH .L0
ULsraU

Zu haben in Usgolä bei: LvrgL
Svlwllä, Kllstav llvltsr, llsrmruw

Luoäsl, krisärivd Svlumä.
Iinr.

üsi'en gsi-sntisrr6>s;s>-1

lNatadorflern
desfe äctiweiLLwoUen
kün Lteümpfe «, Locken,niclit einlsufend

niclit/filrencl.
I
W

^ cgoLlirsrs:5>rs«-r<-k.xlr-2-rrrn-rLt
(d>>>>YL«e> t dss-LI I

Nagold.
Ein Paar sta k'

^T ^ Lciufer-
jchwein^

sowie einige Zentner
hat zu verkaufen

Breyer , Feldschütz.
Schwemwsteiufadrik , äiteste, autz.

Synd., liefenb lligst Is. Steine, Bimssand
u. Lementdielen. Phil . Girö , Neuwied.

Nagold.

Badeanstalt.
Mer zu jeder Tageszeit.

geöffnet von morgens6 Uhr dts
abends 10 Uhr,

auch Somtag vormittags
empfiehlt

Albert Raaf.
Ev . Gottesdienst in Nagold:

Am 8. Sonntag nach Trinitatis,
den 2. Aug.: ^ 10 Uhr Predigt.
L. : 316. v?2 Uhr Christenlehre
(Söhne der älteren Abt.) 8 Uhr
Erbauungsstunde im Bereinshaus.

Freitag, 7. Aug.: Vorbereitung
und Beichte aus das hl. Abendmahl,
zugleich monotl. Bußtag, abends8
Uhr im Bereinshaus.
Kath . Gottesdienst in Nagold:

Sonntag, 2. Aug.: 9 Uhr Predigt
und Amt, r/,2 Uhr Andacht.

(Montag9 Uhr in Altenfieig.)
Gottesdienst der Methodisteu-

gemeinde in Nagold:
Sonntag, 2. August, morgens

^210 Uhr und abends8 Uhr Predigt-
Mittwoch abend 8VtUhrGedeistunde-
Jedermann ist freundlich eingeladen..
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